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Bettina Dornberg 

(Jahrgang 1962) 

arbeitet als freibe-

rufliche Journalistin 

für den Fachverlag 

der Verlagsgrup-

pe Handelsblatt 

(Düsseldorf). Sie 

ist Kommunikations-

wissenschaftlerin / 

Publizistin M.A. (Freie 

Universität Berlin) mit 

anschließender Lehr-

tätigkeit in der PR- 

und Kommunikations-

forschung, langjäh-

rige Printjournalistin 

sowie PR-Fachfrau. 

Als ehemalige Kom-

munikationsleiterin 

einer Stiftung berät 

sie Unternehmen in 

strategischen Fragen 

und unterrichtet als 

Trainerin in der Fort- 

und Weiterbildung 

Journalismus und PR. 

Bettina  
Dornberg

»Guter Fachjournalismus ist, wenn es 

gelingt, die Brücke zwischen Experte und Leser zu 

schlagen und mitunter komplexe Sachverhalte auf 

präzisem sprachlichen, fachlichem wie journalisti-

schem Niveau zu transformieren. Dies immer auf der 

Basis fundierter, flankierender Recherche. Gerade 

heute bedeutet guter Fachjournalismus, nachhaltig 

unterwegs zu sein, das heißt, in Hintergrundfor-

maten Expertenwissen für eine kundige Leserschaft 

zu öffnen, den Austausch darüber anzuregen und 

auch durchaus kritisch zu kommentieren.«

„Recherchieren macht Laune“, sagt Bettina Dornberg. 

Gute Laune, die vermutlich noch besser wird, wenn 

sich ein Thema plötzlich als etwas anderes entpuppt als 

anfangs gedacht. So geschehen bei dem preisgekrönten 

Artikel „Denn sie sagen nicht, wer sie sind“, erschienen 

in der „Absatzwirtschaft“ (Fachverlag der Verlagsgruppe 

Handelsblatt).

Ausgangspunkt war ein Auftrag, den die freie Journalistin 

von der Redaktion erhielt. Sie sollte sich aus dem Pro-

gramm des Nachhaltigkeitskongresses der Verlagsgruppe 

Handelsblatt einen Vortrag ausgucken und als Thema 

identifizieren. Sie wählte „Coeo“, das sogenannte Haus 

der guten Taten, ein größeres Geschäft in einem Berliner 

Shoppingcenter. „In der Vorrecherche auf das von mir 

angesetzte Interview mit den Referenten entdeckte ich: 

Hinter dem prämierten Unternehmenskonzept versteckt 

sich eine fundamentalistische Ideologie, die gezielt ver-

schleiert wird“, erzählt Dornberg. Denn „Coeo“ ist ein 

Pilotprojekt mit geplantem bundesweiten Rollout von so 

genannten Reich-Gottes-Unternehmern. Eine vermeint-

lich harmlose Best Practice Case Study verwandelte sich 

unverhofft zu einem investigativen 

Unterfangen.

Präzise im Ausdruck, 
zielgruppengerecht in der 
Ansprache Auch bei diesem 

Artikel folgte sie ihrem journalisti-

schen Anspruch: „Alles zu verstehen, 

immer nachzufragen, wenn ich etwas 

nicht verstehe und intensiv flankie-

rend zu recherchieren.“ Etwas, das 

ihr genauso wichtig ist: das Thema, 

die Person und die Zielgruppe fest im 

Blick zu halten.

Als „eine wunderschöne Herausfor-

derung“ bei ihrer Arbeit empfinde 

sie, dem Menschen gegenüberzusit-

zen im Interview, einzutauchen ins 

Sujet, in die erzählte Geschichte. 

„Bei jeder Begegnung lerne ich 

dazu“, sagt Dornberg und steigt tief 

Platz 2

Bettina Dornberg
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Aus der Laudatio »Kennen Sie 

‚Coeo‘, das sogenannte Haus der 

guten Taten? Ob dieses Geschäft 

tatsächlich für ‚gute Taten‘ steht, 

versieht die Autorin Bettina 

Dornberg mit einem großen 

Fragezeichen. Ihre Leistung 

bestand vor allem darin, den 

Eisberg auch unterhalb der Spitze zu 

beleuchten; die zum Teil komplizierten 

Verflechtungen offenzulegen und die 

Beteiligten zu klaren Aussagen zu 

bewegen. Fachjournalismus dient 

nicht nur der reinen Informations-

vermittlung; er kann, ja muss 

zuweilen auch kritisch und 

investigativ sein.

Platz 2:  

„Denn sie sagen nicht, 

wer sie sind“,

„absatzwirtschaft“ 

10/2011

in die Materie ein, egal mit wem sie 

es zu tun hat. Ihr bereite es Freude, 

mit Wörtern zu arbeiten, den präzisen 

Ausdruck zu finden, wobei sie auf 

dreierlei Sprachdimension Wert legt. 

„Auf die präzise sachgerechte Wort-

wahl, auf den dezidierten Umgang 

mit den journalistischen Genres 

und auf die zielgruppenspezifische 

Ansprache.“ Sie feilt am dramatur-

gischen Aufbau, „damit der Leser 

gerne dranbleibt und der Artikel sich 

ihm wie von selbst erschließt“.

Die Auszeichnung bedeutet für  

Dornberg in erster Linie eine Wert-

schätzung. „Dass die Jury Hinter-

grundformate und damit die Fach-

medien würdigt, die diesen Genres 

Raum geben, ist für mich als  

Journalistin, die ihren Beruf liebt, 

von unschätzbarem Wert.“


